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Wilson und Balfour.
3m Grunde genommen ist die Friedensnote des

Grafen Burian nichts anderes als ein Appell an

den auten Willen der Regierungen der kriegfüh¬

renden Völker und diese selbst. Sie macht die

Probe darauf , ob in der kriegführenden Welt

überhaupt ernstlich der Wille besteht , aus dem

blutigen Elend dieses Krieges herauszukommen
und jedem Volk seinen Platz an der Sonne zu

lassen. Mit vollem Recht ist darum auch in einigen
Lberalen englischen Zeitungen darauf hingewtesen
worden, daß es schlechterdings unmöglich sei , den

Wiener Vorschlag glattweg abzulehnen , weil eine

solche Ablehnung gleichbedeutend sein würde mit

dem Eingeständnis wilden Vernichtungswillens
und reiner Zerstörungswut . Daß aber in der Tat

weite Kreise tm Lager unserer Feinde von solchem
Vernich tun g s willen beseelt sind, hat der

erste Widerhall der österreichisch - ungarischen Frie-
öensnote in der feindlichen Presse bekundet . Diese
Presseäußerungen bieten ein Stimmungsbaro¬
meter, aber sie sind nicht ausschlaggebend für die

schließliche Beurteilung und Ausnahme des Vor¬

schlags Oesterreich -Ungarns bei den Regierungen
der feindlichen Mächte . Gleichfalls nicht aus¬

schlaggebend, aber doch schon bestimmend sind dis

Erklärungen , die Wilson durch seinen Außen¬
minister Lansing und der britische Staatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten Balfour in

seinem Namen abgegeben haben . Sie lassen be¬
reits mit einiger Sicherheit erkennen , wie dis
Enisniestaatsmänner , die in den nächsten Tagen
in London oder Paris Zusammenkommen wollen,
den Konferenzvorschlag des Grafen Burtan be¬
antworten werden.

Die Anregung der österreichisch - ungarischen
Regierung hak ganz selbstverständlich nur die
Schaffung einerMöglichkeit für Ber-
ständigimgsverhandlungen unter den kriegführen¬
den Mächten im Auge ; aus der Erklärung Lcm-
sings und aus der Rede Balfours geht aber mit
aller Deutlichkeit hervor . Laß sowohl die Ver¬
einigten Staaten wie auch England gegenwärtig
nicht gesonnen sind, einen VerMndigmigsfrieden
mit den Mittelmächten zu schließen , sondern sie
wollen den Frieden diktieren, indem
sie das Verlangen stellen , daß die Mittelmächte
sich vor der Aussprache mit ihren Gegnern den
von diesen aufgestellten Bedingungen und Forde¬
rungen unterwerfen . Aus Balfours Aeußerun-
gen schimmert überdies bei jedem Wort die Ab¬
sicht hindurch, Deutschland als das eigentliche
Friedes , , dernis hinzustellen , es dadurch in den
Augen s österreichisch - ungarischen Verbün¬
deten i -, stkredit zu bringen und so letzten
Endes einen Keil in unser Bündnis zu treiben.
Was zu dem von Wilson in seiner Botschaft an
den Kongreß vom 10 . Januar d. 3s . ausgestellten
Friedensprogramm zu sagen war , haben sowohl
Reichskanzler Gras Hertling als auch Graf
Ezernin gesagt : wir sehen die Nützlichkeit einer
Fortführung der Aussprache über die 14 Pko-
grammpunkte Wilsons nicht ein , und Graf Burian
könnte dem Herrn LaNsing leicht erwidern , daß
die von ihm angeregte Konferenz ja gerade Be¬
sprechungen über die Möglichkeit der Durchfüh¬
rung dieses Wilfonschen Friedens -Programms be¬
zwecke. Die bislang geübte Gepflogenheit , daß
die Staatsmänner Reden halten und Programme
aAfstellen, ohne daß bis jetzt auch nur das geringste
positive Ergebnis dabei herausgekommen ist, hat
die österreichisch-ungarische Regierung ja eben zu
dem Vorschlag einer unverbindlichen Aussprache
über die Grundprinzipien des Friedensschlusses
von Regierung zu Regierung veranlaßt . Allein
Don die Tatsache der Balfourschen Rede ist ein
Wlderipnrch gegen die Wiener Anregung , und

A ^ - .st'kgt sich mi ; Recht , wozu es nützen kann,
E Forderungen Balfours erneut ernsthaften Er-
!Mnmgen zu unterziehen , lieber die Abtretung

- Lothringens und die Herausgabe seiner
-Kolonien läßt das deutsche Volk nicht mit sich
sdderi, und wer — zumal bei der tatsächlichen
nnegslage — an Deutschland die Forderung stellt,
ous seine Reichslande und seinen Kolonialbesitz
vor Einleitung jeder Friedensbefprtzömng von
??sDerein Zu verzichten , der beweist nur seinen
"osen Willen und die Absicht , den Krieg bis zur
-. - Ächtung fortzufehen . Auch was Balfour über

^.̂ . Friedensschlüsse im Osten und über die bsl-
^ jche Frage Maat hat , verdient keine Erwide¬
rung: denn die Taktik der feindlichen Skcmts-

,schuner, die immer weitere Zugeständnisse aus

r fch ^ uuslocken wollen , um sie dann als Selbst-
erpandlichkreiken hinzustellen und das Spiel von

beginnen , ist hinlänglich bekannt . An
iüvuMcmd wird das Zustandekommen eines ge¬
rechten und ebrlichen Friedens sicherlich nicht

scheitern , und wenn der Vorschlag der öster¬
reichisch - ungarischen Regierung keine Verwirk¬

lichung wird , wird die Schuld daran ausschließlich
die Entente treffen.

ZA Graf VwMNs Friedens-
schritt.

Eine Vermittlung des Vatikans?
.-. Berlin , 19 . Sept . (Drahtb .) Der Papst hatte

am 17 . eine längere Besprechung mit dem Karüi-
nalstaatssekretär . Nach dem „Messagero

" wird
der Vatikan als unbeteiligter Vermittler auftreten
und zu diesem Zweck in unverbindlicher Weise mit
den Melverbandsregierungen Fühlung nehmen.

Die wahrscheinlicheAntwort der Alliierten.
TI7 Haag , 18 . Sept . Eine halbamtliche Londo¬

ner Meldung besagt , die Antwort der Alliierten
sei innerhalb weniger Tags zu erwarten . Wahr¬
scheinlich würden die Alliierten vorher von den

Mittelmächten verlangen , daß sie sich mit gewissen
Punkten wegen einer Entschädigung an Belgien
und Serbien einverstanden erklären.

lllll Basel , 18 . Sept . „Daily Expreß " meldet:
Lloyd George ist immer noch bettlägerig . Das
Kabinett tritt am Donnerstag vormittag 12 Uhr
zusammen zur Beschlußfassung über den Antrag
Oesterreich -Ungarns.

V7TV Washington , 13 . Sept . Reuter . Die Ant¬
wort der Vereinigten Staaten an Oesterreich
wurde heute nachmittag der schwedischen Gesandt¬
schaft zur Ueberrntttlung nach Wien eingehändigt.

Italienische Sorgen.
Basel , 18 . Sept . In römischen Kreisen wird

nach maßgebenden Blättern die Möglichkeit betont,
besonders unter der Landbevölkerung mit allen
Mitteln eine schädliche Wirkung der öster¬
reichischen Friedensaussprache zu bekämpfen . Zu
diesem Zwecke bieten die italienischen Kriegspar¬
teien gegenwärtig alles aus , und der leitende Aus¬
schuß der Liga der nationalen Verteidigung hat
die chm angehörsnden Abgeordneten aufgefordert,
im Lande durch öffentliche Vorträge gegen dis
Friedensoffensive der Mittelmächte Stimmung zu
machen . Zu diesem Zwecke soll besonders die be¬

vorstehende italienische Nationalfeier am 20 . Dez.
(Einzug der Piemontesen in Rom ) in erhöhtem
Maße Anlaß geben.

Basel » 18 . Sept . Die durch die Veröffentlichung
der Friedensnote geschaffene internattonale Lage
wird , ngch dem römischen Korrespondenten der

„Stampa "
, im Mittelpunkt des Interesses in den

bevorstehenden Kammersitzungen stehen und zu er¬
regten Aussprachen Anlaß geben . Außerdem füll
auch die Richtlinie der auswärtigen Politik Son«
ninos im Zusammenhang mit der allgemeinen Re-
gierungspolitik behandelt werden.

Clememeaus VaMrmZphaittssten.
Paris , 18 . Sept . (Havas .) Bet der

Eröffnung des Senats hielt Clemenceau eine
Rede , ln der er folgendes ausführte : Die Regie¬
rung becmsprnchtfltt ihren Teil in dem Maße,
als dies durch Worte geschehen kann , die un¬
geheure Dankbarkeit der Völker , bis dieses Na¬
mens würdig sind, gegenüber den herrlichen Sol¬
daten der Entente zum Ausdruck zu bringen , durch
die die Völker endlich im Begriff sind, sich von
den Aengsten im Sturm der Waffen und aus dem
Grunde der Barbarei befreit Zu sehen . Ein halbes
Jahrhundert lang erfuhr das friedliebende Frank¬
reich unwürdige Kränkungen von seiten eines
Feindes , der uns nicht verzieh , daß wir aus dem
Schiffbruch das Bewußtsein des Rechts und der
unverjährbaren Ansprüche und der Änabhängig-
keit und der Freiheit gerettet haben . Kein Tag
verging ohne Kriegsdrohung , ohne irgendeine be¬
wußte Brutalität der Tyrannei . Die gepanzerte
Faust und düs geschliffene Schwert waren die
germanischen Friedensworke . Wir haben diese
furchtbar langsamen Stunden durchlebt unter den
schlimmsten Vergewaltigungen und Zumutungen,
Sie noch demütigender wurden durch eine
Heuchelei , die uns zur Annahme des freiwilligen
Joches bewegen sollte , die uns allein vor dem all¬
gemeinen Zusammenbruch bewahren könne . Der
Augenblick ist endlich gekommen , in dem der an¬
gebliche Herr der Wett den Entschluß faßte , ein
Ende Zn machen mit dem ruhigen Stolz der Völ¬
ker , und ohne stichhaltigen Grund , ja ohne den
Schein eines Vorwandes hak der traditionelle An¬
greifer sich auf unser Gebiet gestürzt , mn seine
großen Verwüstungen wieder aufzur chmen.
unsere Soldaten brachen aus , wie es da Wohl
des heimischen Herdes forderte . Was st Karen,
was sie sind und was sie geleistet haben , vcks wird

- le Geschichte sagen . Wir willen es im voraus.
Aber erst seit gestern beginnt Deutschland zu be¬

greifen , was für Menschen es vor sich hat . (Leb¬

hafter Beifall .) Albernerweise hat es geglaubt,
der Sieg würde alles vergessen lassen : unsere ver¬

wüsteten Felder , unsere durch Minen und Brand

vernichteten Städte und Dörfer , die planmäßigen
Plünderungen , raffinierten Mißhandlungen , alle

Gewalttätigkeiten der Vergangenheit (es folgen
Beschimpfungen der «Bestie

"
, die wegen

Verstümmelung des Textes nicht sicher zu über¬

setzen sind), Männer und Kinder in dis Skla¬
verei geführt . Das ist, was die Wett gesehen
hat und was sie nicht vergessen wird . (Lebhafter
Beifall .) Nein ! Kein Sieg Hütte soviel Ver¬

brechen vergessen lassen können ! Aber dann ist
der Sieg gar nicht gekommen , und die furcht-
bar st « Rechnung von Volk zu Volk hat sich
ausgemacht und wird bezahlt werden : denn nach
vier Jahren eines undenkbaren Ruhmes hak ein
— nicht für uns — unerwarteter Elückswechsel
den großen Rückzug der Heere des Kai¬

sers vor den Völkern des befreiten Gewissens
herbeigeführt , ja der seit mehr als einem halben
Jahrhundert von unserer National¬
hymne angekündigte Tag ist wirk¬
lich gekommen. Die Söhne sind im Zug,
das von ihren Vätern begonnene gewaltige Merk

zu vollenden . Frankreich ist nicht mehr allein
bei dem Werk der Gerechtigkeit durch die Waffen.
Gemäß dem Wort unseres großen Denkers sind
es all die Brudervölker , die den letzten Sieg der

gerächten Menschlichkeit vollenden werden . (Leb¬

hafter Beifall .) Wer könnte auch nur im Traum
mne schönere Zeit erlebt haben ? (Beifall .) Die

Bürger und die Soldaten , die Regierungen und
die Volksvertretungen der Entente , alle wollen
wir den Sieg und werden dabei bleiben , bis er
vollendet ist. Alle sind würdig des Ziels , und

trotzdem würden wir in diesen Kreisen , wo die
Veteranen der Republik sitzen, uns selbst untreu
werden , wenn wir vergäßen , daß der reinste Sieg
diesen prächtigen Poilus gebührt , die von der Ge¬

schichte die Adelsbriefe bestätigt sehen werden , die

sie sich selbst ausgestellt haben . Sie fordern in
dieser Stunde nichts als das Recht , das großartige
Werk zu vollenden , das sie für die Unsterblichkeit
geweiht hatten . Was wollen sie? Was wollen
Sie ? Immer wieder siegreich Kämp¬
fen bis zu der Stunde , wo der Feind begreifen
wird , daß es keine möglichen Verhandlungen gibt
zwischen dem Verbrechen und dem Recht . Ich
höre sagen , der Frieden könne nicht durch eine
militärische Entscheidung herbeigeführt werden.
So Hai der Deutsche nicht gesprochen , als er den

Krieg mir seinen Schrecken entfesselte und als

gestern noch seine Führer Völker wie Vieh ver¬
teilten . Die militärische Entscheidung Deutsch¬
lands hat uns verurteilt , sie zu verfolgen . Mag es

so sein , wie Deutschland es gewollt hat , wie
Deutschland es getan hat . Wir suchen nur den
Frieden . (? ? ) Wir wollen nur einen gerechten
und dauerhaften Frieden , damit die , die nach uns
kommen , sicher seien vor den Schrecken der Ver¬

gangenheit . (Lebhafter Beifall .) Auf also , Kin¬
der des Vaterlandes ! Auf , vollende ! die Be¬
freiung der Völker von der Wut unreiner Kräfte!
Auf zum fleckenlosen Sieg ! Ganz Frankreich , die

ganze denkende Menschheit ist mit euch! (Stür¬
mischer Beifalb)

Lkrmmen zur Ablshmmg der Note durch die
Entente.

ÜVW Berlin , 19 . Sept . (Drahtb .) Die öster¬
reich-ungarische Friedsnsnote hat im feindlichen
Ausland eine Behandlung erfahren , auf Grund
deren die „Germania " sagt , es sei gegenwärtig
keine Aussicht vorhanden , daß die von Burian vor¬
geschlagene Aussprache zwischen den Kriegführen¬
den Mächten erfolgen werde . Als unmittelbares
Ergebnis wird sodann fsstgestellt , daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen noch immer nicht
über Frieden verhandelt werden kann . Neben¬
bei bemerkt die Germania noch, daß die Note vor¬
her in Berlin bekannt gewesen sei. Man glaubte
hier aber die Verantwortung für einzelne Formu¬
lierungen nicht übernehmen zu können und hat
deshalb die Wiener Regierung allein Vorgehen
lassen.

In der „ Vörsenzettung
" wird geäußert : Cs

wird immer klarer, daß es sich bei dem Schritt der
österreich -ungarischen Regierung um eins nicht nur
wohlüberlegte , sondern auch von langer Hano
vorbereitete politische Aktion handelt.

Bern , 18 . Sept . Die „Basler National¬
zeitung

" führt u. a . aus , Wien vergesse , daß der
Aerbandsimperialismus sich mächtig entwickelt . In
Paris sei man so siegestrunken , daß man jede Er¬
klärung der Mittelmächte , die nicht bereits deren
eigene Niederlage und den Pielverbandssieg an¬

erkennt , als Herausforderung empfinde . Man
erlebe heute das Begräbnis der Hoffnung auf den
Bersiäadrgungsfrieden . Beim Vielverband sei
man der Ansicht , man werde sich bald in den Ge¬
nuß der reichen Beute setzen. Die annektionistische
Welle sei riesenstark . Nichts scheine ihr wider¬
stehen , zu können . Cs wäre ganz vergeblich , mit
Gründen der Vernunft und der Logik sich gegen
sie zu wehren . Der Verband werde sicherlich an
die Adresse der Völker der Mittelmächte allerlei

FreundlichkeitenAichten , in der Hauptsache jedoch
jenen Annexiomsmus bekunden , der heuchlerisch
mit den erhabensten Worten von Gerechtigkeit und
Selbstbestimmung verbrämt wird . Es gebe kein
Selbstbestimmungsrecht der Völker und keine Ge¬

rechtigkeit , wenn man sämtliche Kolonien sich selbst
zuspreche und aus dem Nationalitätenprinzip eine
Presse mache , durch die nur die Mittelmächte zer¬
quetscht würden.

Va-forrrs Rede keine Ablehnung?
Dasei , 18 . Sept . „Morning Post

" schreibt
nach einem Londoner Telegramm : Balfours Er¬
klärung aus dem Festessen der Presse bedeute keine
Ablehnung von Besprechungen außerhalb einer
Konferenz und auch keine Ablehnung , eine ergän¬
zende Note des Feindes auf die bekannten Frie¬
densbedingungen der Entente entgegen zu
nehmen.

, Zuversicht des Vatikans?
Zürich » 18 . Sept . Eine mit vatikanischen Krei¬

sen die beste Fühlung unterhaltende Persönlichkeit
erhielt folgende Depesche aus Rom : Die Frie-
densinitiatwe Durians hat im Vatikan einen
äußerst günstigen Eindruck gemacht , sowohl wegen
der Ehrlichkeit und Offenheit des Inhalts wie auch
der entgegenkommenden , aufrichtig versöhnlichen
Sprache , Wenn man auch im Vatikan nicht auf,
einen sofortigen Erfolg rechnet , ist man Loch über¬
zeugt , Laß dem Frieden in absehbarer Zeit sehr
wertvolle Dienste erwiesen werden . Man legt im
Vatikan der ablehnenden Haltung der Entente¬
presse der Note gegenüber keine so große Bedeu¬
tung bei.

Fühlungnahme zwischen den Kriegführenden?!
TI7 Bern , 18 . Sept . Die Berner „Tagwacht"

schreibt: Daß es Oesterreich mit seiner Anregung
ernst ist, steht außer Zweifel . Ob dem Schritt
Oesterreichs eine Fühlungnahme mit Ententslrei-
sen voranging , ist die Frage . Was man indessen
in gewissen Milieus schon vor Wochen hörte , deu¬
tet auf eine Fühlungnahme beider Mächtegruppen
hin , wobei hie Schweiz nicht ganz unbeteiligt sei.

Sonstige Meldungen.
Amsterdam , 18 . Sept . „Het Vaderland " schreibt:'

Glaubt die Entente wirklich , daß der Friede ge¬
wahrt werden könnte , wenn Elsaß -Lothringen von
Deutschland weggerissen und letzteres seiner Kolo¬
nien beraubt würde und gibt es eine Aussicht auf
Frieden , solange die Staatsmänner der Entente
eine so beißende Sprache führen wie Balfour ste
für die Deutschen übrig hat?

Sofia , 18 . Sept . Die Note des Erchen
Burian ries in allen Kreisen einen äußerst starken
Eindruck und durchweg günstige Kommentare her¬
vor .. Das unabhängige Blatt Zarja schreibt : In
Bulgarien wird sich niemand finden , der Len Frie¬
densvorschlag des Grasen Burian nicht freudig
grüßte . Niemand verliert etwas , wenn er den
Vorschlag annimntt , zumal die Operationen trotz
der Verhandlungen fortdauern können.

Rotterdam , 18 . Sept . „Manchester Guardian"
ist unzufrieden mit der Form der amerikanischen
Antwort . Wenn Oesterreich -Ungarn aus eigener
Initiative vorasgangen sei , werde es jetzt in
Deutschlands Arme getrieben , wenn es sich dage¬
gen um eine Verabredung mit Deutschland handle,
wäre durch die Ablehnung eine Stärkung des deut¬
schen und österreich -ungarischen Kriegswilleu er¬
reicht. Es wäre bedauerlich , wenn die Antwort
in einer Form erteilt würde , welche die Kriegs-
Parteien in den feindlichen Ländern ermutigen
müßte . Ferner sei es sehr bedauerlich , Laß die
Alliierten sich nicht verständigten , bevor einer von
ihnen antworte . Was die Alliierten jetzt brauch¬
ten , sei Einheitlichkeit der staatsmännischen Lei¬
tung.

V/W Moskau , 17 . Sept . (Meldung des W euer
K. u. K. Telgr .-Korr . -Bur .) Die Botschaft von der
österreich -ungarischen Note traf heute spät abends
ein und konnte erst von wenigen , Zeitungen ae-
bracht werden . Das Blatt Mir erinnert an ine
ständige Friedensliebe Oesterreich -Ungarns und
sagt , daß dieses nicht aus Schwäche , sondei i in
Gefühl seiner günstigen Position handele . Sockte
die Entente dis dargebotene Friedenshand nicyt er
greifen , so lade sie die furchtbare Verantwortune
aus sich . Das Blutvergießen könne ein Ende im
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Menschen seien schließlich keine Karmi-

il ngfors, 17 . Sepi . Zur österreich-un-
kvte schreibt Hsingin-Sanorpat : Das
i so wichtig uno unzweideutig, daß es

ir den geschicktesten Diplomaten unmöglich ist
9 o erm oder zu umgehen. Außerdem istu vergessen , daß in England große Wahlen

oas Volk also Gelegenheit hat, seine

s wSris vorgeschobenstatten, wurden feindliche Ev-
> genanMiffe zurSckMchlaZr«.

Westlicher Keiessschsuplatz
Bei bM ?. v. k. Truppen nichts von Belang.

Der Chef des Eenrralstabes.

Ansicht auszusprechen, ob es den Krieg fortsetzenwill oder nicht. Nie war die Arledensmöglichkeit
fo? groß wie seht. Wir bezweifeln, daß Englands
Volk sie zurückweisen wird . Zu demselben Resul¬
tat kommen jedenfalls Frankreichs entkräftetesund Italiens besiegtes Volk. In den VereinigtenStaaten ist das Verhältnis etwas anders ; aber
wenn Präsident Wilson seiner früheren Friedens¬
politik folgen würde , könnte man hoffen, daß Michvon dieser Seite Hindernisse nicht aufgestellt wer¬
den, insbesondere, wenn die Amerikaner genau
wissen, daß ihre Möglichkeitbegrenzt und Deutsch¬lands militärische Kraft ungebrochen ist.

Der Rampf im MW.
Der Herrische RSenöSeMcht.

Englisch-französischeAngriffe.
Berlin, 18. Sept „ abends. (Amtlich.)

Englische und französische Angriffe auf breiter
Front vom Walde von Hasrincourt bis zurSomme. Gegen den ans der Mitte der Schlachk-
fronk zwischen Hargicsurk und dem Omignon-Bach
vorgÄinrngenen Feind sind Gegenangriffe im
Gange . An der übrigen Froni sind die Angriffedes Feindes gescheitert. Wir ..Kämpfen überall
Westlichunserer allen SregfrieLstellmlg.

« » «-
>VLL . Berlin , 18 . Sepk. Die fortgesetzteneng-

lischen Mißerfolge an der Cambrat - Frontvon Moeuvres dis Epehy hatten nur zu einer
vorläufigen Einstellung der englischenAngriffe ge¬führt. Nach einer Pause von zwei Tagen setzteam 17. September ein neuer großer Angriff von
Hasrincourt bis Holnon ein. Die Hartnäckigkeit,mit welcher die Engländer hier immer wieder an¬
greifen, erklär ! sich — ganz abgesehen von Fochsstrategischen Plänen , die noch immer auf den
Durchbruch zwischen Cmnbrak und Sk. Quentin
abzuzielen scheinen — aus der Tatsache, daß die
Deutschen vor der Siegfriedstellung überall nochöle ehemals englische Stellung halten , so Laß die
Engländer genötigt sind , sich im Feuer der deut¬
schen Artillerie in dem verwüsteten, von Hilfs¬mitteln entblößten Gelände neue Ausgangsstel¬
lungen zu schaffen , falls es ihnen nicht gelingt,
sich in den Besitz ihrer alten Stellungen zu setzen.Die gleichen Erwägungen mögen zu der Neu¬
aufnahme der Angriffe im Abschnitt vonSk . Quentin geführt haben. Am 17. Sep¬tember setzte um 5.30 llhr vormittags zwischenOmignon-Bach und Somme starkes Feuer ein,dem heftige Angriffe beiderseits von Holnon folg¬ten , die im Gegenstoß zurückgeworfen wurden;
Gefangene wurden eingebracht. Desgleichen schei-treten weitere Angriffe um 9.30 Uhr südlichHolnon sowie am Nachmittag nördlich des Holnon-Waides , bei denen ein vorgehendes feindlichesBataillon durch zusammengefaßkesFeuer in seine
Ausgangsstellungen zurückgekrieben wurde, und
ebenso Borstöße gegen Epehy-le -Grand.

Die französischen Angriffe zwischenAilette und Aisne dauern an . Nachdemam Bormittag des 17. alle Versuche der Fran¬
zosen gescheitert waren , die zwei Tage vorherunter schwersten Verlusten erzielte Einbuchtungin der deutschen Front bei Allemank zu verbrei¬tern , gingen die Franzosen am Nachmittag mit
frischen Kräften unter Einsatz von Tanks auf der
ganzen Front zum Angriff vor. Anfänglich ge¬wannen die Franzosen in Richtung auf PinonRaum , wurden aber im Gegenstoß wieder zurück-geworfen. DeutscheFeldbaüerien fuhren auf, setz¬ten zahlreiche Tanks außer Gefecht und zwangenim Verein mit den Maschinengewehren der In¬fanterie die französischen Sturmwellen zur Um¬
kehr.

Zwisfen Maas und Mosel fühlen sichdie Amerikaner trotz aller großsprecherischenBe¬
hauptungen über Fortsetzung des Vormarschesund noch zu erwartende große Ereignisse nur vor¬
sichtig an die neuen deutschen Stellungen heran.Die verhältnismäßige Ruhe hier wie an Her
übrigen Front darf jedoch nicht darüber hinweg-
käuschen , daß die gesamte Westfront nach wie vorunter Hochspannung ficht.

MKtWMWM » .
Asrrs A-BosL-NerrLs.

MIL . Berlin ^ 19. Sept . (Drahkb.) Amtlich.3m Sperrgebiet um England wurden von unserenU-Booten
20 Aw Br .-Reg.-To.

versenkt.
Der Chef des ALmiralstabes der Marine.

Die NNMstte » .
Erfolge der ÄMriM -Zlieger.

l-VW . Berlin , 18 . Sepk. In den letzten drei
Tagen wurden von den Flugzeugen und der Flug-
zeugabwchr des Marmekvrps sieben feindliche
Flugzeuge Zum Absturz gebracht, vier weiters zur
Notlandung in Holland gezwungen. V?rr büßtenin gleicher Zeit zwei Flugzeuge ein.

SsNsjetsMepAhM
TroWis Aufrirf an die Tschechen.

V/W Moskau, 18 . Sept . Nach der „Jsvestija"vom 17. September verspricht Trotzky in einem
Ausruf au die TsAchv -Slowaken allen, die sichfreiwillig ergeben, Begnadigung und die Möglich¬keit, in Rußland wie alle übrigen Bürger zu leben.

Me Engländer in Vak«.
Ls-nstammvpsl, 18. Sept . Nach einer hier

eingrgangenen Nachricht vermehrte sich in letzten
Tagen die Zahl der aUS Nordpersien nach Baku
gekommenenEngländer auf mehrere Tausend . Sie
hatten die Sowjetregierung vertrieben und eine
Sozialrevolutionäre Verwaltung eingesetzt . Am
sie zu vertreiben , gingen tatarische Freischaren aus
Kaukasisch -Aserberdschangegen Baku vor. Nachhartem Kamps gelang es ihnen, die Engländer zubesiegenund die Stadt zu besetzen.

MgrsWM.
Per österreichische Tsgeskerichr.

Italienische Anstürme gescheitert.
U1V Wien, 18 . Sept . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Italiener setzte seküe Anstrengungen zurBesitznahme unserer Stellungen im Gebiete desMonte Pertica fort . Das Ziel seiner gestrigenvon heftigem Artillerie- und Minenfeuer beglei¬teten Angriffe bildet der Tasson-Röcken , gegen dener fünfmal stürmen ließ. Der Feind wurde sebes-mal in erbitterten Nahkämpfen zurücksteschlsgen.Am Monte Temba und Monte Solarste wurden

feindliche Annäherungsversuche vereitelt. Auf der
Hochfläche östlich von Asiago zeitweise schwere Ar-
Mleriekämpfr. Zahlreiche feindlicheMeger war¬fen aus mehrere Orte hinter der Piase -Aront undim Etsch -Tal Bomben ab, ohne uermensMerkenSchade» anzurichten.

Albanischer Kriegsschauplatz,
Ein Teilaagriff der Italiener entlang der Küsteamrde «chgewiesea . Auf dem hohen Rücken nvrd-

»restlich voa Berat . wq . M WMe . rWm M-

Arrs den KoLonren.
Koloniale Ereurlmärchen

werden seit einigen Tagen von England in
aller Welt verbrettet , um Deutschland und
insbesondere die deutsche Kolonisationsarbeitin Westafrika zu verdächtigen . Die Dinge,
auf dis sich die britischen Entstellungen und
Verleumdungen beziehen , datieren aus der
Zeit des Herero -Feldzuges und befaßen sich
hauptsächlich mit Zügen aus der deutschen
Strafrechtspflege in der westafrikanischerr Ko¬
lonie . Seit der Besetzung dieser Kolonie hat
England begierig alle Strafprozeßakten durch¬
gestöbert» um daraus Material gegen uns zu
gewinnen . Der durchsichtige Zweck diesesManövers wird in dem immer wisderkehren-den Refrain offenbar , daß einer Nation wie
der deutschen, Kolonien unter keinen Um¬
ständen anvertraut werden dürsten . Wir
sind überzeugt , daß unsere Kolonialverwal¬
tung den englischen Verleumdern die Antwort
nicht schuldig bleiben wird und zumal Eng¬land , das gerade in kolonisatorischen Dingenim Elashause sitzt, täte besser, nicht mit Stei¬
nen zu werfen.

Englische Kolonial-Erenel.
Berlin , 18. Sept . Die vom FünkspruchCornavon verbreiteten angeblichen deutschen

Grausamkeiten in den deutschen Kolonien find
durchwegunwahre Verleumdungen. Wer die Ein¬
geborenen Afrikas kennt, weiß, wie leicht sie zuAussagen irgendwelcher Art zu bewegen sind,und wie wenig ihrem Zeugnis Bedeutung beige¬legt werden kann. England verfolgt nach seineralten Gewohnheit auch mit Liesen Verleumdungennur den Zweck , seine eigenen Annexionsabsichtenauf die deutschen Kolonien zu verdecken und die
deutsche Kolonialverwaltung in Mißkredit zu brin¬
gen. Gerade England hätte sich hüten sollen , den
Deutschen Grausamkeiten in den Kolonien vorzu¬werfen, denn kein Kolonialvolk hat je so unmensch¬
liche Grausamkeiten begangen wie England.
Deutschland hat die Eingeborenen nie geknechtet,sondern diese haben sich unter deutscher Herrschastwohl gefühlt. England aber behandelt in Au¬stralien und in Südafrika bis kn die neueste Zeitdie Eingeborenen wie Sklaven. Die
neuere Geschichte Australiens und Neuseelands isteine einzige planmäßig « Vernichtung der dortigen
Eingeborenenrassen. Zn Tasmanien wurdendie Eingeborenen unter der Verwaltung des eng¬
lischen Gouverneurs Arthur in der Weise ausge¬rottet , Laß die englischen Soldaten und Ansiedlereine Treiberkette über die ganze Insel bildetenund di« Eingeborenen wie Känguruhs sagten «nd
nieLerschosM. Nach zweimonatigem Marsch« war
Liese grausame Menschenjagd im wesentlichen be¬
endigt. Die wenigen Ueberlebenden wurden ausdie Mn - ers -Jnsel gebracht, wo sie infolge des un¬
gesunden Klimas schnell äusstarben . Im Jahrs1876 war schon die gesamte Rasse der Tasmanier
ausgerottet . Aus Queensland berichtet der Pro¬tektor der Eingeborenen von Nord -äuesnsland in
seinem Jahresbericht für das Jahr 1902, daß auchdie dortigen Eingeborenen mit Wissen der engli¬
schen Regierung langsam ausgerottet werden . Die¬
jenigen, die bei Weißen im Dienst sind, erhaltenin der Regel keinen Lohn oder Schnaps als Lohn;sie werden als Vermittler für den Verkauf von
Schnaps au « Sers Neger gebrarubtt 2br « ZrM «m

werden der Prostitution ausgeliefert. Mit Kin¬
dern, die den Eltern einfach weggenoMmen wer¬
den, wird ein schwunghafter Handel betrieben.

Wie dis Engländer mit den EingeborenenInne r -A ustraliens umgehen, bezeugte der
englische Kapitän H . V. Borcley, der seit 30 Jah¬ren Inner -Australien bereist und einer der vielen
Pioniere dieses Landes war , in der „Review ofReviews os Äustralia " 1905. Wenn nicht schleu¬
nige Maßregeln zur Verbesserung der Lage der
Ureinwohner Inner -Australiens getroffen v?,erdey.
die, wie durch ein Wunder noch übrig geblieben
sind, sagt er, so ist zu befürchten, daß die Weißen
sie bis äus den letzten Mann ausrotten . Versetzt
man sich um 25 Jahre zurück , so waren dort , wo
heute nur noch vereinzelte oft kinderloseFamilien
wohnen, große Volksstämme. Es ist^ raurig , solche
Dinge feststellen zu müssen.

Ebenso trostlose Zustände herrschen in West-
Australien. Die blühende Eingeborenenbe-
völkerung von Neu-Seeland und Polynesien hat
England durch zielbewußre Grausamkeit im Lause
dek letzten50 Jahre dezimiert. Nach der -englischen
Statistik gab es im Jahre 1840 noch 12t) 000
Meoris , km Jahre 1901 nur noch 43 000. Die Be¬
völkerung der Tanga -Inseln hat sich während der
bewen letzten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts von
30 000 auf 12 500 vermindert . So vsrwastet Eng¬land seine australischen Kolonien.

'
Noch viel schwerer ist Englands Schuldkonto in

Südafrika. Die enorme Sterblichkeit der
Eingeborenen jn den Goldbergwerken Transvaals,
die unmenschliche Behandlung der aus China nach
Transvaal in die schlimmste Sklaverei verkauften
chinesischen Arbeiter und . die unmenschlichenGrau¬
samkeiten der Engländer in dem Kriege gegen die
Notabeles und Maschones 1896, sind geschichtlich
«Wehende von ihnen selbst zugestandene Tat-
ächen . Der englische Oberst Mderson beschreibt in
einem Buche über den Feldzug vom Jahre 1896

u . a . aus 263 Sekten das NiederbrÄmen von
bewohnten Dörfern , das Plündern von Getreide¬
vorräten der Eingeborenen und das Verwüstendes Landes , Die Engländer zündeten sogar in
den Berghöhlen Schwefel an , um die Eingebore¬nen, die sich hineingeflüchtet hatten , zu ersticken,und sprengten mit Dynamit große Felshöhlen , in
welche sich die Eingeborenen geflüchtethatten.Aber nicht allem gegen farbige Rassen, son¬
dern auch gegen weiße Mitmenschen hat England
namenlose Grausamkeiten begangen, wenn immer
es dem betreffenden Volke sein Land wegnehmenwollte. Die Art der Unterwerfung der Büren isteiner der größten Schandflecke in der englischen
Geschichte , Der ewigen Erinnerung daran würde
am 16. Dezember 1913 in Bloemfontain (Oranje-
Freistaat ) von den Buren das National -Frauen-denkmal enthüllt, das das Andenken wachhält an
die in den britischen Konzeptrationslagern unter
unsäglichen Martern und Entbehrungen gestorbe¬
nen 26 000 Frauen und Kinder.

Das sinh nur ein paar kurze Auszüge aus dem
ungeheuer dicken Schuldbuch der englischen Kolo-
nialgeschichte , das Sette aus Sette mit Mord und
Blut ungefüllt ist . Wir werden Wochenund Mo¬
nate gebrauchen, wenn wir bei diesem unerschöpf¬
lichen Thema einigermaßen vollständig seinwollen.

Bexschiedene Nachsichter»
Der sächsische Innenminister zur

Ariedensfrage.
DU LeiMg , 18. Sept . Auf einem gestern abend

zu Ehren von Schweizer Gästen abgehaltenen Fest
hielt Staatsminister Vitzthum v. Eckstädt eins
Rede über Krieg und Frieden , worin er erklärte,
der Grund unserer Verständigungsbereitschaft, sei
nicht das Gefühl militärischer Schwäche, sonderndie nüchterne Erkenntnis , saß die endlose' Verlän¬
gerung des Krieges zum Zusammenbruch der euro¬
päischenKulfitr führen müsse.

Deutsches Reich.
Söjähr. Bestehen der Hirsch-Dvnker-Gewerk-

Vereme.
liVW. Berlin , 19 . Sept . (Drahkb.) Gestern

begingen die deutschen Gewerkvereine (Hirsch-
Dunker ) dis Feier ihres 50jährigen Bestehens
durch drei Versammlungen im Süden , Osten und
Nordosten von Berlin . In allen Versammlungen
gelangte eine einmütige Entschließung zur An¬
nahme, nach der auch in Zukunft die Vereine
unter Festhalten an der Einigungsidee für die
Schaffung eines der Neuzeit entsprechenden Ar-
Leiterrechts und für wetteren Ausbau der Sozial¬
versicherung eintreten.

Abreise des Heinums nach Kiew.
X Berlin , 19 . Sepk. (Drahkb.) Der Hekman

Skoropadsk! tst auf der Rückreise nach Kiew be¬
griffen.

Zu den Krisenphantasien.
X Berlin , 19 . Sepk. (Drahkb.) Auf Grund

zuverlässiger Mitteilungen kann die «Germania"
feststellen , daß bei der am letzten Sonntag statt¬
gehabten Besprechung des Reichskanzlers mit den
Führern der Mehrheitsparteien nichts zum Aus¬
druck gekommen ist, was auf Metnmrgsverschte-
denheiken schließen lassen, könne. Das schließe
natürlich nicht aus , daß nicht in allen Fragen voll-
kommene Uebereinsttmmimgherrscheund hier und
da noch Meinungsverschiedenheiten vorhanden
seien. Es gehe aber nicht an, darauf so weit¬
gehende Folgerungen auszubauen, wie es in einem
Teil der Berliner Presse geschah.

Das Nlachtbackveebok.
Berlin , 18 . Sept . Dem Reichstage ist der

Entwurf eines Gesetzes über die Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien zugegangen. Nach
A l muffen in allen gewerblichen Bäckereien und
Konditoreien an Werktaaen alle Arbeiten mtnde-

! stens in der Zeit von 9 Uhr abends bis tz iii-! rnorgene vollständig ruhen . ^
Die Natioalliber - len und die M -ch i ,

'
parieren.

Wie versichert wird , können sich die
onalliberalen im Reichstag nicht entsä l :^
die Friedensresoluüon vom 19. Juiiy . D
anzuerkennen , um auf Grund dieser Anerken¬
nung ihren Beitritt zu den Mehrheitspatteiendes Reichstags zu vollziehen . Wir sind nickin der Lage , die Richtigkeit dieser Meldung
nachzuprüfen , glauben aber zu wissen,- hL
Nicht wenige Mitglieder der nationalliberM
ReichsLagsfraktion den Gedanken der Hrie°
densschließung sehr nahe stehen, sodaß ^
einmütige Beschlußfassung der Fraktion in
dseser Frgge sicherlich nicht erreicht worden
ist . Ob Vertreter der nationalliberalen FrGtion trotzdem an deN interfraktionellen '

Be¬
sprechungen teilnehmen werden , steht nötz
dahin . Im Interesse einer breiteren Front
wäre es den Mehrheitsparteien des Reichsta¬
ges sicherlich erwünscht gewesen, wenn H
auch die Nationalliberalen in ihre Reihen
hätten aufnehmen können ; im Interesse völ¬
liger Klarheit und Unzweideutigkeit aber
liegt es auch, daß das Wesen und die Zick
der Kriegspolitik der Mehrheitsparteien Lim
Verwischung erfahren.
Sozialdemokratie und KoaliAonsministerium.

Zur Frage der Schaffung eines Koali-
tionsministeriums , die unseres Wissens kei¬
neswegs aktuell ist, haben sich nach einer
parlamentarischen Mitteilung an das „Ber¬
liner Tageblatt " die Sozialdemokraten grund¬
sätzlich nicht ablehnend verhalten . Sie sollen
für den Eintritt in ein solches Ministerirmi
sein, jedoch nur unter besonderen Voraus¬
setzungen und unter bestimmten Garantien.

DbAtMaud ,
und der Katholizismus.
3n der Geschichte dieses Weltkrieges wird ein¬

mal der Tätigkeit der deutschen Katholiken ein
besonderes Ruhmesblatt gewidmet werden. Durch
Work und Tat haben sie den alten feindseligen
Vorwurf , daß ihr Katholizismus sie hindere, dem
Vaterlande ihre ganze werktätige Liebe und Hin,
gäbe zu widmen, tausend-, ja millionenfach wider¬
legt; sie haben sich in der Verteidigung des Vater¬
landes draußen am Feind und in der Erhaltung
seiner Widerstandskraft im Innern von niemand
üdertreffen lassen, und vor allem haben sie ein Zu!
Stück der verdienstvollen, aber auch schweren Ar¬
beit geleistet, die den Geist des deutschen Volkes
in aller Not und Bedrängnis stark gehalten und
die unehrlichen Angriffe des Feindes gegen die
Seele des deutschen Volkes abgeschlagen hat.
Das Schicksal hak es gefiigt, daß gerade die deut¬
schen Katholiken das Ziel gehässigster Angriffe
von Feindesseite gewesen find; die Abwehr dieser
Angriffe war aber nicht , nur eine. Verteidigung
der Interessen der deutschen Katholiken, sondern
zugleich auch eine Verteidigung der Ehre deS deut¬
schen Volkes.

In hervorragender Weise hat sich,in diesem
Abwehrkampf der «A r beitsaus srh u ß z u t
Verteidigung deutscher und katho¬
lischer Inter essen im Welkkri eg " be-
währk. Die von ihm entfaltete literarische Tätig¬
keit war nicht nur äußerst werkvoll, sondern äuch
von schönem Erfolg gekrönt . 3m. Feindeslager ist
man vötsichttger geworden, und manchemhat wohl
auch das Gewissen geschlagen , als von katholischer
deutscherSeite in ruhiger, sachlicher , würdiger Art
all die feindlichen Verdächtigungen und Verleum¬
dungen znrückgewiesenund widerlegt wurden. Je
weiter der Krieg fortschreitet und je größer die
Verwüstungen werden, die er nicht nur aus mate¬
riellem, sondern auch auf geistigem und kulturel¬
lem Gebiet anrichkek , um so dringlicher, größer
und schwieriger wird aber die Aufgabe, die
Rettung der gefährdeten Werke im Innern unseresVolkes in Angriff zu nehmen. Dem katholischen
Leben in Deutschland neue Impulse zu geben , sei¬
ner Betätigung Richtlinien zu geben und neue
Bahnen zu weisen, hat sich jetzt - er genannte Ar¬
beitsausschuß zum hohen Ziele gesetzt . 3n diesem
Sinne zu wirken bestimmt ist vor allem.das Mer«
^Deutschland und der Katholizis¬
mus ", das demnächst im Buchhandel erscheine«wird . Die Aufgaben sind dem Werke Möglichst
weit gesteckt worden. Es will, wie es in seinemVorwort heißt, die Ideen des Christentums.

«^die reichen Kräfte des Katholizismus in ihrer
positiv erneuernden und fördernden Art für. die
deutschen Verhältnisse und deren Zukunstsgestal-
tuna geltend machen. Im Rückblick auf diemfi
verkannten geschichtlichen Leistungen und Scho ?'
ftmgen des katholischem Glaubens in Deutsch '-««"
bis zur Gegenwart hin und in Hervorhebung der
ideellen, giundsätzlichenSicherheit des katholische«
Standpunktes , werden vor allem die praktisch ««
Aufgaben der deutschen Katholiken in große«
Zügen dargelegt und ihr PflichtbewußtseM ««-
geregt, überall tatkräftig mit Hand ' anzulLgen«M
jeden lähmenden Pessimismus fernzuhalken. Auch
jene Kräfte , die in der Aufregung der langen
Kriegszett bei manchem mehr in den HinterKuno
getreten oder geschwächt sind oder gar in ihrem
Werke herabgemindert zu sein scheinen , sind naw
ihrer Bedeutung für den einzelnen, für das Bo!»
und für das Vaterland gewürdigt und stark unier'
strichen worden. Daß dabet das religiöse Leben
mit allem, was seiner Förderung dient, besonders
betont worden ist, liegt auf der Zand ; ebenso ver¬
ständlich ist es, daß den Schul- und Erziehung»'
fragen sowie den Problemen des sozialen
gleichs ein verhälttüsmäßig breiter Raum 3«"
aestanden wWdsnM , ZbMMtLeÄUch MV?*



und Gedanken rria-t oder nicht
Me EronAH^ kommen , wollen die Versa,M
offehr ^ en ÄusiShe alä deutsche Katholiken, dis'
-- einzelne" l^ ll o Siecke eraeben

scken Volkes nviWeiwl̂ --
dl v--- v^ ,^ , . So M das deutsche Gerstes-

'«" ^T ^ lÄaMoen nach mannigfachster Dich-
E A m den Kreis der Erwägungen gezogen
tunL ^ " Herausgeber des verdienstvollen großen
worden, voraus Her d er scheu Ver-
Mches- ^ i n T- a erscheint (2 Bände 24 M-exk ^ chos in , ^2 Bände 24 Mk .,

^ ÄÄ ) M di- -m katholischen Geistes-
d: 29 ./" 'üü.» n-kminfen Zerren Theologre-
. » st bekm ^ n ^ Theologie

Dr M a x Meinertz und der Her-
'E des Staatslexikons Dr.^ Hermann
»sE , Beide zZerausgeber yabsn Zwar dem
^ Werke ihre Fürsorge zugewandt, wobei
E "

-sin Herren Prälaten Dr . Maus dach
Pieper Ra ! und Förderung erfuhren,

^ käben die eigentliche Redakkionsarbeit beim
' Bande über «Das Geistesleben Professor

rsMskk und beim zweiten über «Das Tesell-
^ Een " Dr . Sacher getan. Möge das Stau-
Kerk des KacholiMmus in Deutschland viel

:egen stiften!

s AEülmrsaNMlMg - de§ christl.
' MeWmbeiterVLrbüildLZ.

Dom16 .—18 . Sept. fand ' in Duisburg die 8.
Generalversammlung des christlichen Metallarbei-
ierverbandes statt. - .

Die offizielle Eröffnung erfolgte am 16 . Sept.
durch den VerbandsvvrfitzendenWieder . Zu Lei-
t-m des Verbaudstages wurden gewählt Herr
Weber u- Herr Arbeitersekretär Kloft- Essen . Bon
bekarmten Pesönlichkeitsnaus der christl . G.ewerk-
schastsbAvesung sind anwesend: Herr Reichstags-
M . Mesberts und das Mitglied des Herrenhau - ,
ft^ Herr SÄsralsekretär Stegerwald . Als Ber-
treter des Generalkommandos nimmt Herr Hcmpt-
marm Möllenhoff an den Verhandlungen teil. Herr
Abg . GiesberLs übsrbrachte die Grüße des Staats¬
sekretärs des Reich Wirt schasts umtes und betonte:
Er freue sich mit dem gesamten Verband , daß der
christliche Metallarbeiterverband in der abZelaufe-
üen Berichtszeit eine so glänzende Borwdrtsent-
roicklung genommen habe. Slrbeitersekretär Klost
verlas alsdann ein Telegramm des DerbanLsxrä-
ses der kath . Arbeitervereins Westdeutschlandsfol¬
genden Inhalts:

. Sende herzliche Grüße . Zwischen Arbeiter-
vrremen und christlichen Gewerkschaften Waf¬
fenbrüderschaft zu halten , gehört zu meinem Le-

Knswerk wie früher, so auch in der Zukunft.
Len Verhandlungen besten Verlaus wünschend

Dr . Müller, Verbandsprässs.
In seiner Berichterstattung über die abgelau¬

fene Berichtszsll gab der Verbandsvorsitzende
Wieder einleitend einen Ileberblick über die wirt¬
schaftliche Entwicklung, zeigte die Rentabilität der
Werke und zeigte demgegenüber diewirklichen
Löhne d er Arb eit ers ch aft. Wenn auch
zugegeben werden könne, daß durch die Tätigkeit
der örgMisatlonen manche Verbesserungen für die
Arbeiter erzielt worden seien , so müsse aber auch
heworgehobsn werden. Laß das gute Herz der
Unternehmer auch im Kriege nur dort für die Ar¬
beiter geschlagen habe, wo es von den Arbeiter¬
organisationen angestoßen -wurde.

Aus der Mitgliederbewegung des Verbandes
geht hervor , daß derselbe gegenwärtig 85 000 Mit¬
glieder zählt , außerdem stehen noch 26000 Mit¬
glieder im Felde. Vom christlichen Metallarbei-
tervsrband , der mit den Familienangehörigen im¬
merhin 500 000 Menschenzu verträten habe, könne
erwartet werden, daß er zu den großen Fragen
öer Zeit auch seine Meinung äußere . - Dies er-

in nachstehenden Ausführungen.
Freudig begrüßen wir die königliche Botschaftund der, königlichen Erlaß über die Einführung

oes allgemeinen , gleichen und geheimen Wahlrechts
m Preußen und sprechen der Regierung unfern--am aus für die feste Haltung in der Wahlrechts-
nage und erwarten , daß alle Versuchs zur Ein-
-"urung eines Mehrstimmen- oder gar Stände-
wMrechts entschiedene Ablehnung finden und sieües unternehmen wird , um das allgemeine,
Wiche und geheime Wahlrecht baldigst zur Ern-

zu bringen. Der Appell und der Mahn-
Majestät des Kaisers an die deutsche

ZU7N kr« sirrrr

zur Erleichterung des schwerenLoses der- Arbeiter¬
schaft Meschehen kann.

Lebhafter Beifall folgte diesen trefflichen Dar¬
legungen des VerbandsvarsitzeindenWieder . Im
Anschluß daran wurde an Seine Majestät Kaiser
Wilhelm ein Telegramm geschickt, das wir bereits
mitteilten.

' Der vom Haüptküssierer Herzog erstattete
Kassenberichtergab , daß der christl . Metallarbei-
terverband während des Krieges 1893 000 -K an
Unterstützungen ausbezahlt hübe, wovon allein
526 000 auf die Kriegsnotftands - Mid Arbeits¬
losenunterstützung entfielen.

In der dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden
Wieder folgenden Aussprache brachten die Vertre¬
ter -aus den verschiedensten Landedttzilen eine
Menge Wunscheund Beschwerdenvor.

Alsdann folgte ein Vortrag des Generalsekre¬
tärs . S t e gerwald, Mitglied des Herrenhauses,
über die Zukunstsaufgaben der Gewerkschaften,
aus dem hsrvvrgehdben sei : In diesem Kriege
hat die Vslksssolidaritüt und nicht die internatio¬
nale KlassensosliLaritätgesiegt. Bei der Neugestal¬
tung der Dinge nach dem Kriege fiele der christlich-
nationalen Arbeiterbewegung eine welthHtorische
Aufgabe zu . Wir müßten die Kraft aufbringen-
daß die politischen Parteien , Staatsleitrmg und
kirchliche Stellen die Wichtigbeit dieser Dinge m
richtigen Lichte sähen. Es könne nicht rmgehen,
daß fernerhin in DeutschlandLie Politik von einer
kleinen Kasse gemacht wurde , der Arbeiterschaft
,nüfse hierbei Gleichberechtigungwerden . Die erste
'Voraussetzung hiersiir sei jedoch ein guter Aus¬
gang des Krieges. Wir mutzten durchhalisn und.
noch einige Zeit die größten Entbehrungen tragen,
wenn wir nicht als Volk ausgeschaltet werden und
Deutschland als skrofulöses Kind von den übrigen
behandelt sehen .wollten. Hierzu gehöre in erster
Lime aber auch , daß das Volk für Len Staat
durchs Feuer ginge, das wäre aber nicht möglich
mit dem DreiklassemvahlrSHt, welches leider als
Zankapfel in das deutsche Volk hiyeingeworfsn Lie
Volksstimmung vergifte und utntergrave. Er habe
nicht die lleberzengung , daß Lie Herrenhauskom¬
mission etwas . Vernünftiges hsrausbringe . Es
wird zur Auflösung konnnen. Es kann nicht mphr
ein ganzer Winter unser iLnerpvlitisches Leben
von der Wahlrechtsfvrm bedrückt werden . Zur in¬
nerstaatlichen Neuorientierung gehöre aber nicht
nur die Wahlrechtsfrage, stmdern . der Arbeijter-
schutz, Zet Arbeitsnachweis, das gesetzliche CÜm-
gungswesen, außerdem müßsten nach dem Wieder¬
aufbau des Wirtschaftsleben der Staat ein ande¬
res Verhältnis finden .zur Bddensrage , zum Kar¬
tell- und Monopolwssen und zur diplomatischsn
Vertretung des deutschen Reiches. Es könne
nicht angehen. Laß jeder Unternehmer für sich Im¬
perialismus betreibe. Das seien Dinge, durch die
das deutsche Volk dazu gebracht, werden könnte,
daß es für den Staat durchs Feuer gehe.

Herr Hauxtmann Möllenhoff übsrbirachte
der Generalversammlung die Grüße des komman¬
dierenden Generals . Herr . Verbandsvorsitzender
Wieder dankte dem Generalkommando für die
wärmen vaterländischen Begrüßungswort « und
versprach, daß das Genevalkommando im christl.
Metallarbeiterverbande immer einen guten Stütz¬
punkt finden werde. Alsdann erfolgte ein Referat
des Vezirksleiters Schmitz über den Arbeiter¬
schutz in der Metallindustrie , insbesondere für
weiblicheund jugendlicheArbeiter . Zu Ltem Re¬
ferat wurde eine Entschließung angenommen , in
der die Aufhebung der Verordnung über Arbeiter¬
schutz im Notgesetz vom 4 . August 1914 gefordert
wird , insbesondere wird verlangt , durch Bundes¬
ratsverordnung für die Arbeiterinnen dibr Eifen-
und Stahlindustrie eine achtstündige Arbeitszeit
festzusetzen und das Schutzalter für die Beschäfti¬
gung jugendlicher Personen aus 18 Jalfre zu er¬
höhen.

Das Antworttelegramm des Kaisers haben wir
bereits mitgsteilt.

.-. v ^ Wust zum Äüsharren bis zum Cndkampf
. ^ larnpfung der Mes - und Flaumacherei,

Herzen der ch nMch -n Metallarbeiter-
N °ften und dankbaren Widerhall gefun¬den Wix versprechen mit al' - - 2 '-

uber zu wirken. Von der Regierung
Ne
fen
rit

kommenden Friedensverhandlungen

versprechen mit allen Kräften in diesemnnd Eeisis zu wirken. Von der Regierung
wir , daß fr-? energischeMaßnahmen

die Widerstandskraft des deut-
kan , . umerwuhlenden Fleumachereien Ein-

Su . gebietm.

eim̂ Ü kommenden Friedensverhandlunaen
^ christlichen Metallarbeiter , daß dir
^ deutschen Industrie und chre Ab-

. ^Hergestsllt und die Versorgung mit
tallark -u ^ wahrleistet wird . Wir christliche Me-
lern alles zu tun , was in un¬
guten ^eht , daß der Endkampf zu einem
Aich vnn ^ Sefuhrt wird . Wir erwarten aber
undd -nn I K ^gidrung, den Kommandobehörden

nternehmern, Laß alles getan wird, was

AM dm MMM » MKerlmde.
cW Vechta, M Sept.

— Kriegstramrngsnrlaub . Aeöer Kriegs-
kramingsirrläub heißt es in einem Schreiben des
preußischen Krtegsminisierlums u . a . wie folgt:
Besondere Bestimmungen über Beurlaubungen zu
Kriegstrauungen sind nicht erlassen̂ weil ' diese
nicht als «dringender Notstand " angesehen wer¬
den, der eine ausnahmsweise und bevorzugte Be¬
urlaubung rechtfertigt. Es wird vielmehr im all¬
gemeinen verlang! werden müssen, daß eine beab¬
sichtigte Nottrauung gelegsrcklich eines Heimat¬
urlaubs vollzogen wird . Wird daher vom Trup¬
penteil ein besonderer Urlaub zur Kriegstrauung
bewilligt, so kann die Dauer desselben auf den
nächsten Zeimatsürlaüb gegebenenfalls ange-
rechnet werden. .

— Der SchlichkungsausschichOldenburg H
verhandelte am Mittwoch den Antrag der Zim¬
merer H. und H ., beschäftigtbet der Firma Kossel
in Bremen , auf Erteilung des Wkehrfchems.
Der Ausschuß erkannte , daß die vorübergehende
Verlegung der Arbeitsstelle nach Wilhelmshaven
Kein genügender Grund für das Niederlegen der
Arbeit sei . Es wurde darum der Antrag abge¬
lehnt. Da jedoch die Antragsteller sich schon vier¬
zehn Tage außer Arbeit befinden, so können sie
auch ohne Abkehrschern von einem Arbeitgeber
eingestellt werden.

.
* Esser ?, 17 . Sept . Der HUssgendarm Höh¬

mann hierselbsi hat die Schweinediebe, die
kürzlich beim Landwirk Sextro in Brookstreek
Schweine stahlen, in drei zu Luakenbrück auf Ur¬
laub weilenden Soldaten ermittelt . Dieselben
würden dingfest gemacht und dem Garnisonkom¬
mando Luakenbrück überwissen. Bei zwei Fa¬
milien wurde frisches Schweinefleisch noch im
Kochtopf und gewelltes Fleisch in einer Tonne
aufgefunden.

kdren-TZM
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe:
Kan. S . Schnur , Oststnbvrg:
Lkn. Peter Lamp, Osiernburg:
Lkn. d . R . Brand , Esten:
Ltn . d. A . A . Aschern, Dinklage:
Viztzfeldw . Oelrlchs, Oldenburg.

j Mk dem Eisernen Kreuz 2. Klssi s:
Mssk .Gerh. Garvert, Cloppenburg:
Ldstm . H. Docknrann, Bahren:
Musk . FeldhüNs, Halen:

'
Musk . Ach . Tonjes ,

'Erste' b . Visbek:
Ldstn -. Karl Albreä)!, Osternburg:
Gefr. G . WürdsMünn , Eversten:
Wchard SWerberg , Oldenburg:
Pionier Georg Burstrß , Oldenburg:
Sergeant Karl Wilde , Oldenburg:
Flieger R Munderloh , Oldenburg:
Ätssz . Mch. Wichmann, Hemmelte:
Karl WalbanM» Delmenhorst:
Schütze Bug. Imsiske , Cloppenburg:
Schütze Wehns , NikDÜMSdorf.

> Mit dem FriTKrich -Mgusk-KreAZ ! . Klaffe:
Thsod . Pulsfark , Oy'pr . -

Mit dem Frieöx»ch -U«gufl-KrLAZ 2 . AM«
Schütze .AnK. Imfieke, Cloppenburg.

Den . Heldentod erlisten:
Mnsk . Herrn. Weffsl, Garrel:
Gefr . Zoh . Rnmp , Bevern:
Ldstm . 3os . Behrens , Stapelfeld

L HA ROM Md K « Mkd « .
cch? OlüsnSurg , 19 . Sept.

(—) LsrtüsselvecssrMng und Dezugsscheinge-
bühr . Dazu schreibt „R .

" den Nachr. f . St . u . L . :
Nach einer Bekanntmachung der Landeskartoffel¬
stelle wird für die Ausstellung eines Kartoffel-
bezugsscheines eine Gebühr von 50 Z für den
Zentner erhoben: Ich habe meinen Äugen nicht
getraut , als ich die Bekanntmachung las . Immer
wieder habe ich mir gesagt, es ist insofern ein Irr¬
tum unterlaufen , als nur einmal 50 Z zu zahlen
sind , ganz einerlei, ob der Bezugsschein auf einen
ober 20 Zentner lautet . Bon maßgebender Stelle
bin ich dann eines Besseren belehrt worden. Die
Gebühr ist für jeden Zentner , der auf Grund eines
Bezugsscheines erworben werden soll , zu leisten.
Es ist mir einfach unerfindlich, wie und mit wel¬
chem Rechte man zn einer solchen Besteuerung der
Kartoffelkonsumentenkommt. M . E. hat die Lan¬
deskartoffelstellegarnicht das Recht, die Erhebung
einer solchen Gebühr oorzuschreiben. Mir ist es
jedenfalls nicht verständlich, woraus sie dieses
Recht herleitet. Man könnte sich vielleicht noch
zufrieden geben, wenn eine einheitliche Gebühr
von 50 Z für jeden Schein erhoben würde . Ueber
diesen Betrag würde man hinwegkommen, selbst
für den Fall , daß eine Berechtigung zur Erhebung
dieser Gebühr nicht bestände. Ich bin der Mei¬
nung , daß alle Unkosten , die durch die Zwangsbe¬
wirtschaftung der zum Lebensunterhalt erforder¬
lichen Erzeugnisse entstehen, vonder Allgemeinheit
getragen werden müssen. Es ist nicht angängig,
einen Teil davon allein auf die Konsumenten
abzuwälzen. Die jetzige Regelung kann, selbst sür
den Fall , daß ein Recht zur Erhebung der Gebühr
besteht, niemand befriedigen. Sie belastet in erster
Linie die starkköpfigenFamilien ; sie ist infolgedes¬
sen ungerecht und unsozial. Es ist an der Zeit»
daß Schritte unternommen werden , die Verfügung
auszuheben Unbedingt erforderlich ist , daß Auf¬
klärung gegeben wird , wozu das Geld dienen soll.
Ein Risiko geht niemand ein, als nur der Kartof-
fslbezieher selbst ; eine Rücklage für etwaige Ver-
lufte kann somit gar nicht in Betracht kommen.
Es hat weder die Landeskartosfelstelle, noch ein
Kommunalvsrband einen Anspruch auf die Ge¬
bühr . Bei dieser Gelegenheit muß auch zur
Sprache gebracht werden , daß ems öffentliche An¬
zahl von Kommunalverbänden durch die öffentliche
Bewirtschaftung aller möglichen Güter teilweise
Summen angesammelt hat , die an die Millionen
herankommen. Das Verfahren Halle ich auch für
unzulässig. Die Staatsregierüng müßte m, E . als
Aufsichtsbehördeeinschrsiten und den Kommunal¬
verbünden auferlegen, bas Herauswirtschaften sol¬
cher Riesensummsn zu unterlassen. Die Erzeug¬
nisse sind zum billigsten Preise an die Verbraucher
abzustoßen. Selbstverständlich muß eine gewisse
Summe für unvorhergesehene . Fälle zur Verfü¬
gung stehen, solche Beträge sind dazu aber nicht
erforderlich.

d. Zy der jüngsten Sitzung des Skadtraks wurde
Klage darüber geführt, daß -für Geschlechtskranke
keine genügenden Äbson- errmgsrLllme vorhanden

pno. Der Magistrat verbrach , Abänderung mög¬
lichst bald zu schaffen . Eine lebhafte Aussprache
entspann sich über die Kartsffelversorgung . Nach
den von der Landeskartosfelstelle ausgestelltenBe¬
dingungen soll für die Ausfertigung der Bezugs¬
scheine für jeden Zentner Kartoffeln 50 Pfg . Ge- -
bühr erhoben werden, wenn der Verbraucher die >
Kartoffeln direkt vom Erzeuger bezieht. Ern
großer Teil des Stadtraks wünschtedie Aufhebung
der Bestimmung. Ein dahingehender Antrag
wurde aber abgelehnk mit 13 gegen 11 Stimmen.
Zum Schluß der Sitzung verlangte der Syndikus
in der Rödebusch - Angelegenheit eine
zurücknehmendeErklärung . Die Stadtverwaltung
treffe keinerlei Schuld. Mit Rüdebusch habe er
— Redner — nicht das Geringste zu tun . Eine
zmücknehmende Erklärung wurde aber aus der
Mitte des Skadtraks verweigert. Beschlossen
wurde, die Wahlen zum Skadkrat und zur Stadt-
gebietsverkretung auch in diesem Jahre auszu-
setzen . Am der drohenden Wohnungsnot wirk¬
sam Zu begegnen, sollen von der Kriegerheim-
siätten - Siedlungsgenossenschafk60—80 Wohnun¬
gen und vom Klävemannstist 24 Wohnungen ge¬
baut werden. Erforderlichenfalls wird die Stadt
wettere Wohnungen errichten. Bis jetzt sind noch
59 Familien ohne Obdach für den Herbst. Man
hofft aber, sie noch ordnungsmäßig unterzu-
bringen.

(—) Personalien . Mit der Wahrnehmung der
richterlichen Geschäfte des Amtsgerichts Bul-
jadingsn ist vom 16 . September bis zum 12.
Oktober d . Zs . der Assessor Dr . Mendelsohn
beauftragt worden. — Regierungsassessor Glen -
denberg in Brake wurde vom 1 . November
d. Zs . an zum Amkshaupkmann des Amtes Del¬
menhorst ernannt . — Dem NegierungsassessorW
Meyer in BirKenfeld wurde der Titel Regre-
rungsrak verliehen. — Dem Oberregierungsrat
Tenge, zurzeit Vorsitzender der Reichszucker- -
stelle in Berlin , wurde die Genehmigung zur An¬
nahme des ihm von Seiner Majestät dem König
von Bayern verliehenen Verdienstordens vom
Heiligen Michael 3 . Klasse erteilt.

Z Eine umfangreiche gewerbsmäßige Hehlerei
betrieb längere Zeit hindurch der . Herbergsrvir!
Heinrich B . aus L. (Amt Cloppenburg), der
eigentlich Schuhmacher ist . Den GendarMerie-
wachkmeisternL.-G. und L .-CK gelang es, festzu-
stellen, daß die Ledervorräke des B . aus Dieb¬
stählen von Treibriemen , KnisdecKen u. dgl. her-
rührten , und als Dieb wurde der 26mal vor¬
bestrafte, aus Elbing gebürtige Arbeiter Paul G.
verhaftet . Er hat aus einer Muhle in G . Zwei
Treibriemen , 1000 Mk . wert , gestohlen; ferner
entwendete er Heidschnucken, Schafe und Hühner^
teilweise aus verschlossenen Ställen . Auch die
Ehefrau M . T . und deren erwachsener Sohn E.
haben von G . gestohlene Sachen angekaust- Das
Arteil laulek gegen B . auf 1 Zahr Zuchthaus,
gegen E . auf 3 Zahre, gegen Frau T . aus 2 Wochen
und gegen E . T . auf 1 Woche Gefängnis.

si Eine Tagung des Verbandes der Orks-
krankenkaffen unseres Herzogllims findet hier am
Sonntag , dem 29 . d . Mts ., statt. Mit Ausnahme
der Kassen Vechta, Friesoythe , Lohne und Mil-
deshansen gehören alle Kaffen unseres Landes
dem Verbände an.

* ÄMrrnaen , 18 . Sept . Der M ö r derge »
ständig. Wie das «Nordd . Volksbl ." erfährt,
hak der junge Matrose , der beschuldigt ist , ein«
in der Grenzstraße zu Nüstringen wohnend«
Straßenbcchnschaffnerin in den Ems—Zade-Kanal,
geworfen zu haben, um sich ihrer zu entledigen,
ein Geständnis abgelegt. Danach hak er die Tal
mit Aeberlegung ausgeführk. Der jugendlich«
Mörder heißt Rapp und stammt aus Nassau . ES
ist nicht. ausgeschlossen , daß der Mörder sein Ovfer
erst erwürgt und dann ins Wasser geworfen Hatz
Die Leichs der Genannten ist am Montag auf
dem Friedhof in Aldenburg beerdigt worden.

flimer iOoKrnbttlcbt
der Preisberrchtstelle des Deutschen Landwirt-
schaftsrats vom 10 . Sept. bis 16 . Sept . 1918.

Zn Holland ist die Roggen -, Hafer-
und Frühkarkoffelernke,wie der «Wirtz
schasiliche Nachrichtendienst" vom 11 . September
berichtet, im allgemeinen gut ausgefallen; Buch¬
weizen und Bohnen sind dagegen nicht be¬
sonders gut geraten . Am für die Ernte 1919 be¬
reits vorzusorgen, hak der Landwirtschäfisminister
verschiedene Maßnahmen getroffen. Er hak Ga¬
rantiepreise für Erzeugnisse aus der Ernte 1919
festgesetzt , und zwar für 100 Klgr. Winter - und
Sommerweizen 30 Gulden ( —506,10 Mk . für die
Tonne ), Roggen 33,50 Gulden (— 565,15 Mk .) ,
Wintergerste und Dreireihige Sommergerste 24
Gulden (— 404,90 Mk .) , zweireihige Sommer¬
gerste 25 Gulden (- 421,75 Mk .) , Raps 50 Gul-
den (— 843,50 Mk .) , Hafer 20 Gulden (— 337,40
Mark ), Buchweizen 36 Gulden ( — 607,30 Mk .),
Speisekartoffeln 7,50 Gulden (— 126 5̂5 Mk .)
und Zwiebeln 5 Gulden ( — 84,35 Mk .) : für die
Tonne Zuckerrüben 30 Gulden (— 50,60 Mk .) ,
Futterrüben 13 Gulden (— 21,95 Mk .) und Kohl¬
rüben 14 Gulden ( — 23,60 Mk .) Ferner hat er
bestimmt, daß für den Weizen- und Roggenanbau
auf ungepflegtem Weideland eins Prämie von,
100 Gulden pro Hektar gewährt werden soll.

W
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Soziales.

Anfchaffungsbeihilfen für kaufm . AngesiMe.
Die Angestellten sind in ihrer Gehaltsentwick¬

lung während des Krieges weit hinter der Steige¬
rung der Kosten aller Lebensbedürfnisse zurückge¬
blieben , sie haben bei allen Einkommensverbesse¬
rungen hinter der Mehrzahl der gewerblichen Ar¬
beiter zurückstehen müssen . Ihre Gehälter reichen
zumeist nur für die unentbehrlichsten Lebensnot¬
wendigkeiten . Vorsorge für Zeiten erschwerter
Bedarfsbefriedigung durch Einbringen ausreichen¬
der Wintervorräte , Neuanschaffung von Wäsche
und Kleidern , auf deren guten Zustand gerade bei
Angestellten Wert gelegt wird , sind ihnen nicht
möglich . Die Arbeitsgemeinschaft der kaufmännk-
fchen Verbände (A . K . V .) hat oeshalb in einem
jetzt an die deutschen Arbeitgeber versandten
Rundschreiben die Gewährung einer größeren,
einmaligen Anschaffungsbeihilfe empfohlen , um
auf diesem Wege in gewissen Zeitabschnitten den
kaufmännischen Angestellten einen Ausgleich für
die Spannung zwischen den Kosten der Lebenshal¬
tung und dem laufenden , unzureichenden Dunst --
einkommen zu geben . Eine R -. che von Firmen,
namentlich in Oester .-eich , hat diesen Weg bereits
beschritten.

Neueste Nachrichten.
vrntrcher Tagerdericht.

VM . Großes Hauptquartier»
19 . September . (Drahtb .)
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht von Bayern

und Generaloberst von Bochn.
Nördlich von Bixschüoke säuberten wir Teile der

Amtsvorstand. Bechta , den 18 . Sept . 1918.

Bekanntmachung.
Es Wird nochmals darauf hinge-

wiesen , daß Anträge ans Ausstellung
von Grütze-, Graupen -, Vuchweizen-
oderSchrotkartsnschriftlich beim
Amtsvorstand zu stellen find.

Mündliche Anträge werden nicht
entgegengenommen.

Kückens.

lLMZHM-ASMl
liefert in kürzester Zeit

Vechtaer Druckerei und Verlag»
G . m . b . H ., Bechta.

WWM-AWM
am Freitag , dem 2V . September , morgens von
9—12 Uhr , nachmittags von 4— 7 Uhr in der alten
Schule an der Burgstraße.

Stadtmagistrat.

Für die Heu - und Grummet -Ernte empfehle
ich ab Falkenrott und Schneiderkrug

MWzzmKWW.
Vechta. D . Schröder.

ln den Kämpfen vom 9. September dem Feinde
verbliebenen Grabenstücke und nahmen 138 Bel¬
gier gefangen . Rege ErkunLnngstStigkeik zwischen
Hxern und La Baisse . Nördlich von Armentieres
sowie am La Dasfee -Kanal wurden Teilangriffe
des Feindes abgewiefen.

Im Abschnitt Nroevres - Hasrincourt starke Ar-
Merrekäkigkeik . Bei örtlichen Angriffen machten
wir hier Gefangene.

Der Engländer nahm feine Angriffe vor der
Siegfriedfront von Havrincvurk bis zur Somme
wieder auf . Der nördlich Gaucecmcourl und gegen
den Ort selbst gerichtete Angriff fchsiterke vor un¬
seren Linien . Deutsche Jägerregimenter haben
Gauccaucourt zäh verteidigt . Auch zwischen Gau-
ceaucourk — Hargicovrt schlugen wir den Englän¬
der , der mit starken Kräften und Panzerwagen
ansiürmte , ab . Epehy , Rousecy blieben nach wech-
selvollem Kampfe in feiner Hand . Am Abend
wiederholte der Feind auf dieser ganze » Front
feine Angriffe ; sie wurden überall abgewiefen.
Zwischen Hsgriconrt und Psntu drangen Austra¬
lier in unsere Stellungen ein . Nach hartem Kampf
gelang es . den über Hagricourt —Poatu vorfio-
ßenden Feind vor Lellicourt —Dellenglife zum
Stehen zu bringen . Zwischen dem Omignonbach
und der Somme griff der Engländer im Verein
mit Franzosen an . Anter Einsatz starker Kräfte
suchte er auf Sk. Quentin und nördlich davon un¬
sere Linie zu durchbrechen . Die bis

'
zum Abend

anhaltenden Kämpfe endeten mit vollem Mißer¬
folg für den Gegner . Za heftigen Kämpfen wurde
der Feind in feine Ausgangsstellungen zurückge¬
worfen . Sstpreutzifche Regimenter und das Elsaß-
lothringische Infanterie -Regiment Nr . 18 zeichue-
ten sich hier besonders aus . Südlich der Somme
scheiterte ein Tellangriff der Franzosen . Auf der

35 Kilometer breiten Angriffsfront stellten wir^
durch Gefangene 15 feindliche Divisionen fest.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Zwischen Ailekke und Aisne nahm der Artillerie¬

kampf am Nachmittage beträchtliche Stärke an.
Heftige Teilangriffe , die fick im besonderen gegen
unsere Linien beiderseits der Straße Laffaux—
CHMKoa richteten , wurden abgewiefen.

v. Gallivitz.
Am Coke Loraine lebte die Gefechkstätigkekt auf.

kleinere Dovfeldkümpfe « Bei einem Vorstoß auf
Mcmheuilles machten wir Gefangene.

Der Erste Generalquarkiermeister : Ludendorff.

Krudenburg an das deutsche Heer.
ZVW Berlin , 19 . Sept . (Drahtb .) Generalfeld - ,

marschcül von Hinderiburg hat an das deutsche
Heer einen Erlaß gerichtet , worin es heißt:

Die österreich -ungarische Regierung hat den
Kriegführenden vorgeschlagen , zur Herbeifüh¬
rung des Friedens zu unverbindlichen Beratun¬
gen in einem neutralen Staate Vertreter zu
entsenden . Die Kriegshandlungen sollen da¬
durch nicht unterbrochen werden . Für das Heer
gilt es also zu kämpfen . Das deutsche Heer , das
in vier siegreichen Kriegsjahren kraftvoll die
Heimat schirmte , hat weiter feine Unbesiegbar¬
keit zu beweisen . Nur hierdurch tragen wir da¬
zu bei , daß der feindliche Vernichtungswille ge¬
brochen werde . Wrr haben abzuwarten , ob der
Feind es ehrlich meint und zu Friedensverhand¬
lungen bereit ist oder ob er wieder den Frieden
mit uns zurückweist und wir ihn mit Bedingun¬

gen ettaufen sollen , die unseres Volkes o
vernichten . ^ '»>h

Marghiloman gegen die vierbmdfeiM,^
Treibereien .

" M
'iVW Bukarest , 17 . Sept . Anläßlich ^

ung des Amnestiegesstzes in der Kammer m
ich der Ministerpräsident Marghiloman
ter Weise gegen die Treiber und Heß«

Moldau , die sich unter dem Schutze der "
wortlichkeit unnützen Herausforderungen ^
den und die Interessen des Landes in
Weise schädigten . „Es ist , als ob der
unaufhörlich dieses Land bedroht . Kaum Uden Fronten irgendwelche noch io unbezeu^
Aenderuna zu verzeichnen , so beginnen
feehausheloen ihre lächerlichen Prahlern,
ihre zerstörende Tätigkeit . Man möchte an d«.
Schicksal dieses Landes verzweifeln , wenn es»
so viel Unglück und Leid nichts gelernt hätte " ;die Abgeordneten der Opposition gewandt Z
Marghiloman aus : „Denken Sie , was Sie wM"
erwarten Sie , was Sie wollen , stimmen Sie,
Sie wollen : wenn Sie aber das Land lieben M
seine Lage erleichtern wollen , schweigen Sie !" 2
dieser Rede verzichteten alle vorgemerkten Rch«»
auf das Wort . — Die Kammer nahm mit 5?

"
25 Stimmen die Gesetzesvorlage an.

Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei Md !
G . m . b . §>. (A. Sommerfeld , Verleger ) ,
Verantwortlich er Schriftleiter : G . Thole,

BesLMrmgsrr
' —

auf die «Oldenburgische Volkszeffrmg " nelmim
alle Postanstalten , unsere Agenturen
Boten jederzeit entgegen.

Empfehle zur Saat:

lMilM §VtiWSlI,
1. Absaat vom Original , Züchter Hans Kofahl,

Zernichow.

Züchter Hans Kofahl , Zernichow.
Bestellungen nehme entgegen.

Vechta. D . Schröder.

MeinVÄ
uAeAmgen der Bundesratsverordnung vom
^0 - Januar 1918 und ist jeder anderweitiger
Absatz, sowie Handel mit diesen Früchten
untersagt und strafbar.

Bezirksaufkäufer ist die Firma

Ernst weitkamp, GrnabrüS.
Annahmestellen für den Kreis Bechta:

M . Börger , Damme,
H . Burhorst , Lohne,
B . Schlarmann , Goldenstedt,
V . Schillmöller , Vechta.

Es werden bezahlt:
für schalentrockne Eicheln . . Mk . 6 .50 p . Ztr.

„ Kastanien . Mk . 6 .— p . Ztr.
RsicksiAttermÜlefsteUe, KescdsÜssbÜZ.

G . m . b . H . Berlin.

OWLmlm-
lemb

, , ,Aepfel -,Birnen -,
den- undKastanien-

! laub , welches infolge
Reife oder Frost von
den Bäumen abgefal-
len ist, wird zu guten
Preisen in größten
Mengen , nach Arten
getrennt , sauber ver-

! lesen und getrocknet j
s gekauft . Annahmestelle
! und Verteilung von

Anleitungen bei
G . Grüning,

Bramsche,
Bezirk Osnabrück.

Nekinscde bicbt - ^ n-

IsM , LleLlriscks
Lrs !l- Ms § eo , ^ cvly-

lsa -I -ickl - ^ visZen,
8esÄäSsL - I-!eIü -^ a-

!s §ea
liefert in sachgemäßer Aus¬

führung

Hemr . Varo»
Bechta.

auch kleinen Bildern
nud Postkarten werden auf
das Gewissenhafteste und
Beste ausgesührt zu ange¬
messenen Preisen.

V . LWSKSLSx
Photograph,
VvvRlL,

Gr . Kirchstraße 10.

GSDTTGGSTSTTGGDT

Alte Uhren
mich WarrdAhren»
(wenn auch nicht gehend)

kauft ständig

Vscdts , LiirAk . 11 .
TGTTGTGGASTTZGTS

ZW . SAM
aus der Weide entlaufen.

Auskunft hierüber er¬
bittet Frau Schmies,
Narberhcmsen b . Neuen¬
kirchen i . Oldbg.

Habe mehrere ganz erst¬
klassige, junge , rotbunte,
körfähige

BEm
zu verkaufen.

A . Schockemöhle,
Mühlen.

Enten , Kähne,
Wild, Kaninchen

kauft ständig

8vMäleek,Veed1s.

M KsOkkliz
derkatholischenLehrermnen
Oldenburgs findet statt am
26 . Sept . , nachmittags in
Vechta . Beginn der An¬
dacht etwa 2 Uhr.

Der Vorstand.

Seife
in nur brauchbare » Qua¬
litäten,

Soda,
rein Cristall Md fein,

Sodaerfatz,
gute Ware , reine

Pottasche,
Vleichlöfung,
Chlor , Borax,
Salmiak,
Natron , gute
Waschmittel
und Seife

ohne Marken,
Panamafpäne

liefert
Schloß -Drogerie

Otto Hofftnann,
Diepholz i . Hannover.

Höchste Zeit wird es,
Saatgetreide:

Winterweizen,
Wintergerste
und Roggen

zu bestellen , da sonst eine
rechtzeitige Lieferung nicht
möalich ist . Bestellungen
nehme entgegen . Anträge
sind hier zu unterschreiben.
Damms. U . DorZer.

Empfehle prima stacke
8§!ra!!eäerbsre!kllLZ

zum Preise von 32 Mk.
die ganze Garnitur.

Aug . Schröder,
LohnsrrsiLssn b . Lohne.

Gegen erste sichere

Hypothek
und 4"/» Zinsen werden
15000 Mk . zum 1 . Jan.
n . I . anzuleihen gesucht.
Näheres durch Mandatar
I . Thole , Bechta i . O.

3 Jahre allen

gegen einen guten Jagd¬
hund zu vertauschen ge¬
sucht.
Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Bl.

Gesucht

NZMALSr"

I - SWts

für Ahlhorn und Olden¬
burg.

S . Lübbers,
BcmgeschLst, Oldenburg.

Die Verlobung ihrer
Tochter Elisabeth mit dem
Herrn Zofeph Neinhardt
beehren sich anzuzeigen

Aug . Beckmmrn u . Frau
Johanne geb . Hachmöller.

Lohne i. Oldbg .,
September 1918.

Msabeth Beckmann
Joseph Reinhardt

Verlobte.

Lohne i. Oldbg.
z. Zt . Rittergut Noithausen
bei Grevenbroich (RHId .)

Freiburg i . Br .,
z . Zt . im Felds.

Bunzlsm MmWO
(dickwandige Ware)

mit Pressen und Auflegedsckeln sind in allen
Größen wieder vorrätig.

H. gr . Verlage , Falkenrott.

Von anerkanntem Saatgut
empfehle

o. Lochorv's Petkufer Roggen 1 . Abs.,
v . Ärnim 's Criewener WinLerweizen

104 , 1. Aöfaat.

Erhielt eine Ladung dicker , grüner

kinmachMer
verschiedener Größen . Händler erhalten Rabatt.

Vechta und Schneiderkrug.
D . Schröder.

Gemahlener Kalk
Stückkalk

ChlorkalmmfiZIvKaligehalt)
am Lager dorräüg.

Auf mehrfachen Wunsch findet am

Montag , dem 23 . September d. Zs^
nachmittags 2 Uhr,

in Nordlohnes Wirtshaus « noch ein Aufsatz der

Kerstmg-Bokern Stelle
statt . In diesem Termine wird der Zuschlag ganz
bestimmt eckeilt.

Kaufliebhaber werden freundlichst eingeladen.
Dinklage . Ostendorf.

Einmach-

mit Beschwerer von 5 bis 100 Liter
Inhalt find am Lager . Versand nach
allen Bahnstationen . Wiederverkäufer
erhalten Rabatt.

Verw. )W. UmiMg.

Vsoiltasroi-uvlk öi-ei u. Verlag , 6 . m. b. Vseilk

Dttizeljs Ssges m
kkGmMeZAkl

Bon Alwin Reinke.
Zwettes Tausend der „Zehn Sagen aus der

Gemeinde Visbek."

Inhalt:
Der Pflüger — Der Schatz — Bisbeke
Braut und Bräutigam — Jan von Dölle— Das Hexengericht— Der rufendeK«
— Der greise Mann — Das zweite Er
ficht — Die Locke — Der Wiedergänge— Der Totengräber — Die fromme

Bienen — De Wuimersteen . .
Preis 40 Pfg . ohne Porto.

AiWste in M uni!
nehme jederzeit entgegen.

Vechta . Franz SuerÄieck,
Sammelstelle für Gemüse und Obst.

Toder-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
! unfern guten , imttgstgeliebten Vater , Schwieger
! Vater und Gwßvater , den

Landwirt

UW ZmUkgel
gestern abend 8 llhr im 81 . Lebensjahre,

j nach längerer , mü großer Geduld ertragener
! Krankheit , mehrmals gestärkt durch den Em¬

pfang der HI . Sterbesakramente , zu sich ^

^die Ewigkett zu nehmen . „ .
Um fülle Teilnahme und ein andächtiger

Gebet für den lieben Verstorbenen bitten

Dis trsvsmäsa ^ «ZeLoMeil.
Brägel b . Lohne , Südlohne u. Mülheiw

! a . d. Ruhr , den 19 . September 1918.

Die Beerdigung findet statt am Samstag,
! dem 21 . September , morgens 9V?
i Lohne , wozu Verwandte und Bekannte em-
geladm werden.

Sollte jemand aus Versehen keine besW
dere Nachricht erhalten haben , so bitten wv

! diese als solche ansehen zu wollen.

Danksagung.
1 Für die dielen Beweise herzlichster !
>nähme bei dem Tode unserer lieben Tow !
! und Schwester Maria sprechen wrr an j

j unfern innigsten Dank aus.

Familie Freseirborg,
Essen i. O.
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